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Syrski Szymon Adam von, Zoologe. 
Geb. Łubno, Galizien (PL), 24. 10. 1829; 
gest. Lemberg, Galizien (L’viv, UA), 13. 1. 
1882. – Nach seiner Schulausbildung in 
Jasło, Przemyśl und Krakau (Kraków) stud. 
S. mit Unterbrechungen Med. in Krakau 
(1853–58), London und Wien (ab 1859/60), 
u. a. bei →Karl Bernhard Brühl und →Jo-
sef Hyrtl; 1865 Dr. med., vervollkommnete 
er seine Ausbildung in Italien und in Paris, 
u. a. bei den Zoologen André Marie Con-
stant Duméril und Henri Milne Edwards. 
1866 lehrte er vergleichende Anatomie an 
der Univ. Warschau, wurde jedoch im sel-
ben Jahr zum Dir. des von ihm eingerich-
teten Naturhist. Mus. in Triest (Trieste) be-
stellt. Während seiner Tätigkeit als Konser-
vator des Mus. befasste er sich u. a. mit der 
Adelsberger Grotte, der Landwirtschaft im 
Karstgebiet, der Austernkultur an der adriat. 
Küste sowie mit gallertartigen Algen. Sein 
bes. Interesse galt den Fortpflanzungsor-
ganen von Aalen; dabei entdeckte er die 
männl. Keimdrüsen, Untersuchungen, die 
auch →Sigmund Freud beeinflussten. Da-
neben erforschte S. die Meeresfauna. Seine 
Ergebnisse publ. er v. a. in der „Triester 
Zeitung“. 1868–70 nahm er an einer von 
der Regierung initiierten Expedition nach 
Ostasien teil und berichtete danach über die 
Landwirtschaft in China, die Seidenraupen-
zucht und den Stand der med. Wiss. in Ja-
pan. Darüber hinaus machte er Vorschläge 
zur Errichtung eines zoolog. Observato-
riums in Triest. Bis 1874 fungierte er zu-
dem als Präs. der dortigen Adriat. natur-
wiss. Ges. 1875–82 o. Prof. an der Univ. 
Lemberg, unterrichtete er dort als Erster in 
poln. Sprache. 1878–82 fungierte er auch 
als Dir. des zoolog. Mus. der Univ. Lemberg 
und lehrte im selben Zeitraum an der chem. 
Abt. der TH. Gleichzeitig betreute er das 
naturgeschichtl. Kabinett der Univ. und in-
ventarisierte dessen Bestand. Seine Koral-
lensmlg. vermachte er der Univ. S. war 
Mitgl. der Prüfungskomm. für Realschul-
lehrer sowie ab 1880 für Gymn.lehrer. In 
diesem Jahr wurde er auch Mitgl. im Lem-
berger Stadtrat. Ab 1865 war er Mitgl. der 
Zoolog.-Botan. Ges. in Wien, ab 1877 
k. M. der Akad. der Wiss. in Krakau und 
Mitgl. der poln. Naturwiss. Nikolaus Ko-

pernikus Ges. 1873 wurde er für seine er-
folgreiche Tätigkeit in der Ausst.komm. für 
das Küstenland bei der Wr. Weltausst. in 
den Adelsstand erhoben. 
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Szablik István, SP, Physiker, Lehrer und 
Priester. Geb. Szegedin (Szeged, H), 8. 5. 
1746; gest. Kalocsa (H), 12. 5. 1816. – 1762 
trat S. in Priwitz (Prievidza) in den Piaris-
tenorden ein. Nach dem Noviziat stud. er 
Phil. in Neutra (Nitra). Seine Berufslauf-
bahn begann er 1765 als Lehrer in Szege-
din, ab 1768 unterrichtete er in Waitzen 
(Vác), 1771–72 in Neutra und 1774–75 in 
Veszprim (Veszprém). Danach lehrte er prag-
mat. Geschichte und Naturkde. in Großka-
nizsa (Nagykanizsa) und Totis (Tata). Nach-
dem er 1781–84 als Gymn.lehrer in Pest 
(Budapest) tätig gewesen war, fungierte er 
bis 1790 als Gymn.dir. in Szegedin. Dort 
weigerte sich S., die Schulordnung K. Jo-
sephs II. einzuführen, wehrte sich v. a. ge-
gen die Germanisierungsbestrebungen und 
schaffte den Dt.unterricht in seinem Gymn. 
ab, worauf er von der Regierung entlassen 
wurde. Die Kom.verwaltung setzte ihn je-
doch eigenmächtig wieder ein. Kurzzeitig 
in Makó tätig, wurde er auf behördl. Wei-
sung nach Zeben (Sabinov) versetzt, über-
siedelte von dort aber bald nach Nagy-
károly (Carei), wo er am Piaristengymn. 
pragmat. Geschichte und Naturkde. lehrte. 
1796–1800 unterrichtete er die Ordensschü-
ler in Waitzen in diesen Fächern. Nach 
1800 wurde er zum stellv. Dir. in Totis und 
Máramarossziget (Sighetu Marmaţiei) be-
stellt. Danach fungierte er als Dir. im Pia-
ristengymn. Veszprim und in Großkanizsa, 
zuletzt wurde er nach Kalocsa versetzt. Be-
deutung erlangte S. v. a. wegen seiner pro-
funden Physikkenntnisse. Angeregt von den 
Versuchen der Gebrüder Montgolfier, kon-
struierte er 1783 auf eigene Kosten einen 
mit Wasserstoff gefüllten Heißluftballon – 
das erste ung. „Luftschiff“ –, den er im Au-


